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Auch ich bringe mein Kriegsopfer, sagt der und

jener Spießer, und meint damit die kleinen
Unannehmlichkeiten, die er auf sich nehmen muß

Aber e Gluie im Sitzläder macht na kein Winkelried!

Zu viel verlangt!
Mittags halb 2 Uhr in der Landi.

Das Café-Schiff ist voll besetzt, mit
Mühe finden wir auf dem Hinterdeck
noch ein Tischli, ganz nahe beim

Landungssteg. Wie ich wohlgemut
meinen Kaffee schlückle, kommt ein

braves Fraueli über den Steg auf das

Schiff und fragt mich schüchtern:

«Aexgüssi, fahrt das Schiff is Dörfli
üb ere?»

Leider mußte ich sie fortschicken, denn

so raffinierte Fahrgelegenheit hat nicht einmal

die Landi-Leitung ausgeheckt. Isch es

nöd harzig? Bari

Das Experiment
Ein SA-Mann fragt einen Juden,

woher die meisten Juden so raffiniert
seien. Der Jude, der eben beim

Verspeisen eines Herings ist, erklärt, daß

der Genuß von Hering zu besonderer

Intelligenz verhelfe. Daraufhin will
der SA-Mann den Hering kaufen, den

ihm der Jude schließlich für 2 Rm.

überläßt. Nachdem er den Hering
verspeist hat, meint der SA-Mann, der

Preis für den Hering sei eigentlich zu

hoch gewesen, da man Heringe in

jedem Laden schon für einige Pfennige

haben könne. Worauf ihm der Jude

erwidert: «Nun, sehen Sie, das Mittel

hat schon genützt!» Thikn

g Ein seriöses, gutes Schweizer-Präparat
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